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Sprachexperimente mIt Schimpansen

Zerfließen die Grenzen 7zwıschen Mensch un Tier?

Der Versuch, einem Schimpansen Gelegenheıt Z Sprechen geben, 1St des
öfteren gemacht worden. Am bekanntesten sınd ohl die Versuche mI1t AN4KIS
beı Famıilie ayer, miıt . (Gua bei Famiılie Kellog, MIit , JOn bei TAU Koths
und neuerdings mMIt ‚Washoe“ be] Familie Gardner un MmMI1t Safahı durch
Premack. Die re1i EFSEEN hatten NUur sehr geringen Erfolg. Gewi( lernte ayers
ık; manche Dıinge Lun, eLIW2a sıch waschen, die Zähne Dutzen, Büchsen

öffnen, Bleistifte anzuspıtzen us  z S1e brachte CS aber nıcht fert1g, auft Fotos
abgebildete Dınge erkennen un mehr als re1l WOorter deutlich wiederzuge-
ben, näamlıch aD aı, Mama: un „ Cup  c Mathaadıı bezeichnete die mensch-
lıche Pflegemutter un „Cup  D das TIrınken un das Trinkgefäß.

Kommuniıkation be]l nıchtmenschlichen Primaten

Lautgebung
Wıe Myadı berichtet, tand INa be]l natürlichen Trupps Japanıscher ften

1n freier Wildbahn eLWAa dreißig Lautäufßerungen, die ZW ar VO Irupp Trupp
kleine Unterschiede zeıgen, aber allem Anscheıin ach VO allen Trupps ber-
einstiımmend verstanden werden. Myadı oliedert die Lautgebung der Japanı-
schen ften 1N sechs Gruppen: Laute, die für gewÖhnlich emotionale eun-

ruhigung CrZCUSCN; Verteidigungslaute; aggressıve Laute; W arnungs-
laute; für die Brunstzeıt des Weibchens charakteristische Laute; für Saug-
lınge typische Laute

Die Schimpansen besitzen ach Lawick-Goodall eine reiche Vieltalt VO an
ten, die Je ach der inneren Verfassung ausgestoßen werden. Die Skala der Laute
reicht VO 7z1emlıch ONOTIECIIN 6a der Begrüßung un eıner Serije N ( (srunz-
Jlauten, WEeNN eın Schimpanse eıne begehrte Nahrung Irıßst, bıs den Lauten

Rutens un Schreiens, die be]l eliner Begegnung erschallen. FEın aur der
der Anwesenheıt eınes Räubers ausgestoßen wird, der W C111 eın Schim-

AaUSs ırgendeinem Grund ber die Annäherung e1nes anderen argerlich ISt.
klingt ELW Ww1e eın lautes A N\Wraaaht. Dieser einsilbige Ruf wırd mehrere Male
wıederholt un 1St eıner der wildesten Laute der afrıkanıschen Urwelt.
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ıne andere charakteristische Lautäußerung 1STt eiıne Folge VO Schreien, bei
der ach jedem Schrei hörbar eingeatmet wırd un die mi1t einem rei- der viel-
malıgen Brüllen endet. Das 1St der Schrei eınes Schimpansenmännchens, WENN 6S
eınen Bergkamm überquert. Es scheint eine Ankündigung alle vermutlichen
Schimpansen 1mM darunter liegenden al se1n: „ Hier komme iıch!‘ Diese Laute,
WEeNN S1e auch keine Sprache 1n unNnserem 1nn darstellen, werden VO den andern
Schimpansen verstanden un bilden sicherlich eın Verständigungsmittel.

Der Schimpanse OFrt ZWAar gul ber T: ahmt weılt mehr Gesehenes
nach, als das Menschen HOR nıcht aber Gehörtes. Der be] weıtem empfindlichste
Mangel der Menschenaften 1n menschlicher Umgebung 1St deshalb das Fehlen
der Sprechtähigkeit. Das schaltet die Wortkommunikation, W1€e S1€e der Mensch
Pfl'egt> AaUS un-. damıt eınen erheblichen e1l des soz1alen Umgangs und.des Ler-
NCNS, die AYZ O} der Sprache abhängig sınd Selbst inmiıtten menschlicher Umge-
bung plappert un lallt der Schimpanse nıcht W1e eın Junges Menschenkind,
WEeNN S mit dem Sprechen beginnt. Auf der anderen Seite verwendet der 1mM
Haus aufgezogene Schimpanse eın standardıiısıertes System VO Gesten als Miıttel
einer Kommunikation. Hıer haben und Gardner mi1t ihren Versuchen
AaNZESETZLT, un ZWAar durch Verwendung einer Gestensprache, W1e S1e VO aub-
tTuUumMMEN verwendet wırd

Ausdrucksbewegungen
1e] reichhaltiger sınd die Ausdrucksbewegungen, mMIt der Hand oder

durch das Miıenensbpiel. Die Gesichtsmuskulatur 1ST stark differenziert, wodurch
die Gesichtszüge zahlreiche Ausdrucksmöglichkeiten erhalten. Nach Hıll] stellt
die Verständigung MIt Hılfe des Gesichtsausdrucks NUuUr einen Sonderfall eines
allgemeinen Phänomens ar wobei die ZesamtTeE Körperhaltung un die Stellung
un Bewegung der Körperteile zueinander eıne bestimmte Bedeutung haben
Be1i der Mimik liegt eine komplexe Reaktion VOÖLILS; der die Bewegungen VON

Ohren, Kopfhaut, Augen, Lippen, Nase un Kiefer beteiligt siınd
Kortlandt schildert die verschiedenen Gebärden, die M der Hand ausgeführt

werden, meıst zugleich auch 1n Verbindung MIt der entsprechenden Miımik und
entsprechenden Lautäußerungen. Er das Ausstrecken VO Arm Un Hand
7A0 Futterbetteln, das Ausstrecken des Fufßes A Schonung un Duldung, das
Ausstrecken der Hand N: ınd hın, CS be] sıch halten, halbkreisförmige
Bewegungen der Hand VOT dem Gesicht als Ausdruck der Unsicherheıit, Schlagen
MIt der Hand un: Stampfen MIt dem Fu(ß als Ausdruck der Agegressivıtät und
als Warnung, Hochheben der Hand als Stoppsignal, U-förmig gehobene Arme
un ach innen gebogene Hände vielleicht als Imponierverhalten, aufwärts DC-
richtete Bewegung der Hand ZU Gegner hın, Sıch-Kratzen mI1t der Hand autf
dem Schädel, den KOrperseıten un den Armen.

Eıiner SanzeN Reihe VO  } (Gesten un Gebärden der Schimpansen hat KOTrFt-
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landt besondere Namen gegeben: „Den-Fuß-geben-Geste“, „ Komm-mıit-Geste“,
„Ranghöherer-darf-ich-passieren-Geste“, Ich-traue-der-Lage-auf-der-Wiese-
nıcht-Geste“, „Ich-gehe-fort-Geste“, „Ich-gehe-nach-links-bzw.-rechts-Geste“,
„Hurra-Gebärde“, „branch-waving-display“ (dreibeiniges Umherlaufen mMIt
einem Knüppel oder Ast 1n der treien Hand), „ Guck-mal-so-hoch!“- oder „Oh=*
so-steil!-Geste“, „Geh-fort!“- der „Pack-dich!-Gebärde“, „Mut-einkratzen-
Gebärde“. Es sel schwier1g, diese Gebärden als Verhaltensweisen, die me1ist dem
Imponıieren, der Beschwichtigung oder Ermutigung dienen, voneinander abzu-
grFreNZCN, weıl das Verhalten des Schimpansen cehr plastısch se1,. ber eın erheb-
licher e1l dieser (Gesten sSe1 recht menschenähnlich.

uch VO Lawıick-Goodall hat einen Bericht über Ausdrucksbewegungen un
Kommuniıkationsformen der VO ıhr 1mM Urwald beobachteten Schimpansen Vel-

öftentlicht, der dıie Fülle dieser Verhaltensweisen un ıhre weıte Verbreitung
Bewufstsein bringt, darunter auch die Frustration der W1e sS1e eSs Das
„Verhalten be] Unsicherheit“ („behavıor 1n uncertaınıty“), nämlıch Kratzen,
Gähnen, Fellpflege, Masturbation, Schaukeln, Wıegen, Schütteln, Schwenken
VO  } Zweıgen, Angreıten, Schlagen, Stampfen, Zerren, TIrommeln, Umorientie-
LUNg der Aggression oder Übertragung der Drohung auf ein anderes Individuum.

1ne große Rolle be] der Kommunikation spielt auch die Beruhigung durch
physischen Kontakt 1m emotionalen Leben des Schimpansen. Das Bedürfnis für
diese Art VO Kontakt bleibt während des SaNzZCH Lebens lebendig, besonders
bei Angst un Aufregung. Be] stärkerer emotionaler Verwirrung schlägt der
Schimpanse selne AÄArme seinen Partner als stärksten Ausdruck der Beruh-i-
Sung

Sprechen bel Jungen Schimpansen
Washoe

In den etzten Jahren wurde eıne Reihe VO Versuchen gemacht, die nachwe1-
SEN sollen, da{f wenıgstens die menschenähnliıchsten Prıimaten, insbesondere die
Schimpansen, tahıg sind, sıch eın kleines Vokabular 1MmM Sınn eıner Namengebung
anzueıgnen. Die Idee, die allen derartıgen Versuchen zugrunde liegt, zielt nach
Ploog darauf.hin, „dıe Brücken ZAT Menschen schlagen. Sollte der Nachweis
gelingen, da{flß Menschenaften WEeNn auch NUr rudimentäre Fähigkeiten haben, die
ausschließlich ‚:Homo sapıens besitzen scheint, ware eın welıteres Stück Na-
turgeschichte für den Menschen gewonnen”.

Über die bisher geschilderten reichen Kommunikationsmöglichkeiten hinaus
scheint der Schimpanse tatsächlich auch 1n der Lage se1n, eiıne Art (sesten-
sprache erlernen un richtig anzuwenden. So haben Herr un Ta Gardner
versucht, dem Schimpansenkınd Washoe die amerikanische Taubstummenspra-
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che lehren. Hıer bedeutet iıcht jedes einzelne Zeichen eınen Buchsta-
ben, sondern W1e 1m Japanıschen eın Wort. Die Gardners entschlossen sıch
diesem Vertahren, weıl ften Gehörtes tast nıe VO sich AaUuUs nachahmen, ohl
aber recht häufig Gesehenes. Es wurde also eın Zerlegen VO Wortklängen 1n
Buchstabenzeichen verlangt, sondern eıne Geschicklichkeit der Hände, W as dem
SPONTLANECN Anwenden VO Gesten, besonders AYA O} Handbewegungen, cehr eNi-

gegenkommt. Die meılsten dieser Zeichen für WOorter sınd nıcht biıldhaft („arbıi-
trar } einıge jedoch abbildend („1ıkonısch“). S1e jefern die Grundlage für eline
lautlose Kommuntkation.

Als Washoe ıld gefangen wurde un ZUr Familie Gardner kam, OFrt
ıhre Lehrzeit beginnen, Wr S1e Q 1  X Monate alt Die Menschen, die das Tier
betreuten un mi1ıt ıhm experımentieren sollten, sprachen 1n dessen Gegenwart
NUr ASL; jedoch Lachen, Ausrufe der Freude un Trauer, Pteifen un
I rommeln erlaubt. Innerhalb VO Zzwel Jahren lernte Washoe eLW2 Wörter
der amerıkanıschen Taubstummensprache. Bıs ZU Maı 1970 s1e auf ber
100 angewachsen. Be]l diesem Lernvorgang 1efß sıch en „Babbeln“ beob-
achten, das äahnlich W1e die ungeformten Laute des Menschenkinds durch belie-
bıge Bewegungen VO Händen un Füßen 1n ENTISPANNTLEM Zustand aufzutreten
pflegt. Damıt bestätigte sıch die Erwartung, da{ß das unmusikalische Augentier
sıchtbare WOorter weIlt besser erwerben un verwenden VEIINAS als Wort-
klänge.

Unter den zeiıchenartigen OÖrtern befinden siıch Zeichen für „offen“,
„Blume“, „kitzeln“ oder für A dası AdCh, AMmMICh „Du“ USW. Neue Zeichen
bte INa  z ımmer un 1n derselben gleichbleibenden Ausgangssıtuation e1n,
„often“ L1LUTLr einer bestimmten Q Aur NUr einem bestimmten Hut
Jedoch vermochte Washoe ıhr Zeıchen SpONtaN auf HE Vertreter des be-
treftenden Oberbegriffs übertragen, das Zeichen für „Schlüssel“. [ )as
Zeichen für „Blume“ oder Hüund:‘ haftete nıcht eıner bestimmten Blu-

der einem bestimmten Hund Hunde wurden auch auf Bildern entdeckt.
Selbst das Gebell eınes nıcht sıchtbaren Hundes beantwortete Washoe mMIit dem
Zeichen für Hüund. uch Blumen vermochte S1e iın deren vielfältiger Erschei-
NUuNngs 1n der Natur un auf Bildern erkennen. Hıer liegt eın Abstrahieren,
Generalisieren un Einordnen den Oberbegrift VO  -

Auch Zeichentfolgen oder Zeichenkombinationen Zing Washoe ber un
bildete Spontan 7wel bıs dre] ANMOTtSatze, „often trinken“ für
den Kühlschrank, „Schlüssel often  CC für eıne verschlossene HUr „hören essen“
für den Klang einer Glocke, die das Essen ankündigte. S1ie erlernte auch die
Bedeutung des - Ich“ un „Du“3 da{flß I1a  m) iragen mufß, ob sıch mIt dem IC CC

nıcht eiıne begıinnende Reflexion ankündigt. Situationsgemälse Antworten,
„Wer iST: das?“ oder AN\Was siehst du>“ hat Washoe vegeben, aber erfragt oder
selbst mitgeteilt hat S$1e bisher noch nıchts.
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Dieser ZESAMTE Befund legt nahe, hofften Gardners da{flß Washoe während
der folgenden Phasen des Projekts och bedeutend mehr eisten ann Als
Hauptergebnis INan, da{ß Washoe diesen Lernproze{ß autf andere Ver-
LLeLEeTr ihrer Art übertragen werde da{fß sıch CI Kommunikation durch die
Zeichensprache (ASE be] mehreren Schimpansen ausbilden werde Dieses Ergeb-
N1S$ scheint sıch anzubahnen So hat Washoe aut der Unıiversıität VO Oklahoma
MI1 Hiılfe der ASL: versucht IN1IL anderen Schimpansen un ITI Hunden
Kontakt Hm Kommunikatıon aufzunehmen IDIG Erase; ob Washoe schon CMde

echte Sprache besitze oder VO welchem Punkt aAb INa  aD} das könne, lassen
Gardners offen Auft jeden Fall 1ST aber diesem Schimpansen die Fähigkeit Zr
geben, Obyjekte, einftfache Tätigkeiten un Eigenschaften unmıttelbarem Zl
sammenhang MI1It ıhrem Auftreten benennen

Sardh
Die Z W e1ltie Schimpansın, Sarah vollbringt ach dem Bericht des Experimen-

LAatfOrs Premack 1971 gyeradezu unerhörte, unglaubliche Leistungen Jedoch
kommt Ploog POS1UVEN Urteil nachdem die „konzentriert un
ruhig arbeitende Schimpansın be] Sıtzung beobachten konnte Er Sagl da{fß
b sich „echte Leistungen ” handle, die „nıcht VO ungewollten un: unmerk-
baren Zeichengebungen der TIraıner abhängen Das „kluge Hans Phänomen
SC1 eıne Erklärung tür Sarahs Sprache

Sarah 1ST eLW2 He Jahre alt un ebt SECIL Jängerer Zeıt allein Käfig,
hat taglıch CIN1ISC Lehrstunden un macht „Schulaufgaben M1 ıhren Lehrern
und Iraiınern S1e ann nıcht „sprechen weı] beı Schimpansen die anatomischen
Voraussetzungen der Kehlkopfgegend nıcht vgegeben sınd ıne Artıkulation,
ahnlich WIC eiım Menschen, 1ST deshalb nıcht möglıch. ber Sarah lernt be-
tIimmte Begrifte Hand VO stilisierten Symbolen und VErmagß S1C mensch-
lichen Sınn logisch anzuwenden.

Die Wissenschaftler verzıchteten daraut die Symbole als Abbildungen gC-
meljnter Gegenstände darzustellen, EW das Bıld Apftels für den Begrift
„Apftel“ eın  en Statt dessen wiırd der Begriff „Apfel“ durch C111 Drei-
eck un der Begrift „Banane durch C111 FrOSsa Quadrat dargestellt

Sarah hat das „generelle KOnzept. „X“ 1ST der Name für ”Y WIC Ploo>
Sagt beherrschen gelernt „Y“ 1ST VO vielen Objekten (Tätigkeiten,
E1ıgenschaften, Pronomen) un ))X‘ 1ST C114 Stück Plastiık VO verschiedener
orm un Farbe Jedes estimmte Stück „X“ bedeutet e1nNn bestimmtes A Die
Plastikstücke, „ Wörter ZENANNT siınd auf der Unterseıte magnetisıiert und kön-
1EeN CIM Metalltafel angeheftet werden Sarah „schreıibt 1n „Jiest
senkrechten Kolumnen Nach Wort Kombinationen AaUusSs ZW 1 Plastikstückchen
hat Sa zunehmend längere Kombinatıionen beherrschen gelernt denen die
Reihenfolge der ANWOorter: dıe Bedeutung des „Satzes bestimmt Der
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komplizierte Satz, den S1e auf die Tatel „SChrIeD , WAar VO folgendem Iyp
„Mary geben Apftel Sarah, Mary (oder eın anderer, ebenfalls anwesender
Trainer) o1bt den Apftel (oder eıne andere Frucht) Sarah uch der Satz ‚Sarah
gveben Apfel Mary“ wurde yemeıstert.

Inzwischen beherrscht Sarah: W1€e Ploog berichtet, weılitaus kompliziertere
Zusammenhänge. Aufgaben VO Iyp des Satzes ‚Sarah legen Banane
Topf Apfel Schüssel“ werden rıchtig gelöst. uch die Verneinung wırd richtig
verstanden. Sarah legt Fruchtstückchen 1n den Topf, nıcht 1n die Schüssel. An
Hand der Farbkarten, denen S$1€e bestimmte farblose Plastik-Wörter zuordnen
kann, lernt S$1e die Praposıitionen: Rot aut Grün, Rot Grün, Blau neben
elb uUuSW Der Iraıiıner legt Rot aut Grün, Rot neben Grün, Sarah “schreibt“
das Gesehene mMi1t entsprechenden „ Woörtern“ die 'Tatel Schliefßlich StOFrt auch
die Farbe des Plastikstücks die Farbzeichnung nıcht mehr, da{fß selhbst eın
yrunes Plastikstück, N die richtige orm für Rot hat; ZUT Bezeichnung
VO Rot eingesetzt wırd Nachdem das Plastiksymbol für „Fragezeichen“ V1 =

standen wurde, Annn Sarah Fragen ach dem Muster„ mI1t Ja un ”7
MIt Neın beantworten. Dabe; macht CS keinen Unterschied, ob un Gegen-
staände der Symbole (Plastikstückchen) sind Schliefßlich beherrscht S1e das
Konzept der Gleichheit un Verschiedenheit, da{ß S1Ee ach dem vorıgen
Muster „A« yleich BA „A“ nıcht oleich „B ) m1t den Worten „gleich“ und
„ungleic NLÜWOrte VeErmaß.

Premack hat versucht, die Schimpansın Sarah folgende Aufgaben lehren:
WOrter, S5Satze, Fragen, Metalinguistik (Verwendung der Sprache FA

Lehren der Sprache), Gattungsbegrifte ( Class CONGEPTS. ), das Biındewort,
W Orter, die Quantıtäten anzeıgen („Quantifiers“), AAn alles, nıchts, ein,

mehrere, die logische Verbindung „WECNN annn  3 Grundlage des Lehrens und
Lernens War, W1€e schon ZESAQT, das Begreifen der Beziehung: © X“ 1ST. der Name
VO SM S X“ der Name un „Y« das benannte Objekt 1St uch Begrifte
W1e Farbe, orm un Größe (rot, velb, rund, quadratisch, oxrofß, klein USW.)
vermochte Sarah meıstern. Es gelıngen Satze W1e „Apftel un Banane sind
Früchte, Schokolade un Karamel sınd keine Früchte“, „Gelb 1St keine O1rm  “

Eınıge Beobachtungen, iınsbesondere die Pluralbildung, die Stellung der
WOrter 1mM Satz; die Länge des Satzes weısen auf einen sechr wiıchtigen, Ja eNt-

scheidenden Befund be] der Sprache hın die „Grammatık“ oder, W 1e Premack
Sagt, dıie A SVNtaxX Die menschliche 5Syntax se1 erstaunlıich, fast Üan

Wunderbare grenzend verwickelt un: komplex. Es gebe autf Erden eın mäch-
tiıgeres logisches 5System. ber auch ı1er inden sıch bei Sarahı W1e Experimente
zeıgten, Anftfänge und Ansätze, besonders 1mM Vermögen vAn Bıldung auch län-

Sitze mMI1t eıner Reihe VO Ortern.
Außer MIt Sarah experımentiert Permack och mIit Yre1 weıteren

Schimpansen, nämlı:ch eONY, Walmut un Elisabeth. Er möchte untersuchen,
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ob Schimpansen die Fähigkeıit ZUr Reproduktion oder Tränsformation‚ SE

Kopieren oder Nachbilden haben durch Zusammenstellung VO Einzelheiten
un Stücken („putting tace together“). Der Mensch besitzt die Fähigkeit 1n
hohem Ma „Schimpansen un Kinder“, faßt Permack N, „rekon-
struleren un transformıeren (zerlegte) Fıiguren“.

Mo)a, anıd und Luc'y
Diıe Schimpansın MJa wuchs ebentalls der Obhut der Familie Gardner

heran. Sıe beherrscht schon eıne erhebliche Anzahl VO Wortzeichen. Eınes
Tages hat S1e beim Malen überraschend eın Blattzun Aaus eigenem
Antriıeb NUu einıge wenıge Striche eliner Fıgur kombiniert. Als 1es Dr ard-
nerTr für eın Blatt wen1g erschıen, torderte Moya auf, weiıter malen.
Moya aber streikte: „Fertig!‘ Als INan s1e tragte, W as das Zeichen darstelle, kam
die Antwort: „ Vogel“. Moya hat iınzwıschen schon mehrere „ Vögel“ gezeichnet,
Aazu elne Katze un eine Erdbeere, WenNn INan dem Schimpansenmädchen ylau-

}
S W N — - N

ben darf Sollte sıch dies bewahrheiten, dann hätten WIr hier die zeichne-

1 R EW
rische Sachdarstellung VOT uns, die eın Tıier Je angefertigt hat

Die zweieinhalb Jahre alte Schimpansın Lana, die VO Rumberger, 111 un
Glaserfeld beobachtet Wırd, lernte angefangene Satze lesen un sinngerecht

beenden. Mıt Hilfe eiınes Computers, be]l dem autf Tastendruck Wortsignale
autfleuchten un der, WEeNn die Symbole rıchtig angewendet werden, auch die
Symbole „reprasentieft”, lernte Aa in sechs Onaten nıcht NUuUr Wortsym-
bole tür begehrte Dınge ( Apfel®; „Süfßigkeiten“, „Spielzeug“, „Maschine“

C oder „Musık“) verstehen und die entsprechenden Tasten richtig drücken,
sondern auch andere Satzbestandteile W1e 910a ‚m ache, . komm“ un bitte:
richtig 1n Satzen anzuordnen, „bıtte Maschine Z1D Apfel S5Satze, die AZUS

tünf OÖrtern bestanden, konnten richtig erganzt werden.
Fouts berichtet über Lucy, mi1t der (3 experimentıierte. Wıe viele Schim-

Pansen 1St auch LÜcy nıemals richtig stubenreın geworden. FEınes Tages ent-

deckte Fouts 1MmM Haus der Famiulıie, die Ucy W1€e ihr eıgenes ınd betreute,
einen Haufen Kot mitten 1mM Wohnziımmer. Dabe] kam 6S folgender laut-
loser Kommunikation: Fouts NS 1St das? LUcy: „Weıifß nıcht i® Fouts DU
weıifßt es! Was ISt das?“ Lucy „Schmutz '“ Fouts „ Wessen Schmutz?“ LUCYV.
„Sues!“ (DSue war eıne Sprachlehrerin Fouts Instıtut). Fouts „Neın nıcht
Sues! Wessen Schmutz iSt das?“ Lucy „Rogers  !u Fouts: „Neın, nıcht Rogers!
Wessen Schmutz 1STt das?“ Lucy endlich: „ LUCYVS Schmutz. Entschuldigung
Lucy

Man derzeıt, da{ß die „ Versuchschimpansen“ miıteinander autf Grund
der erlernten Taubstummensprache einer Kommunikation gelangen der

K da{ß die Aftenmütter iıhren Kindern die Zeichensprache vermitteln. Sollte das
wıirklich gelingen, ware 1es für die Forschung eın erregender Befund.
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Zerfließende Grenzen zwıschen Mensch un Tier

Diese erstaunlichen hohen Leistungen sprachähnlicher Kommunikation
chen ohl deutlich, W1€e schwierig N geworden ISt, die Grenze zwıischen tler1ı-
scher Verständigung un menschlicher Sprache als eindeutige un einfache Iren-
nungslinıe zıiehen. Premack stellt deshalb die Frage, W1e cehr sıch die
luft zwıschen menschlicher un tierischer Intelligenz durch den Nach-
WeIs VO sprachähnlicher Kommunikation bei Schimpansen verringert habe
Nach Ploog besteht eın Zweıtel, da{ß auch „angesıchts dieser Ergebnisse PrO-
funde Unterschiede vorhanden sind Auft jeden Fall haben die Sprachexperi-

be1 diesen Schimpansen Fähigkeiten bloßgelegt, die och mehr als alle
bisherigen Vergleiche MIt anımalischen Kommunikationssystemen A her-
ausfordern, auch die menschliche Sprache nıcht als isolierte Leistung behan-
deln, sondern dieses allen anderen überlegene Kommunikationsmittel 1n selnen
psychologischen Zusammenhängen untersuchen.“

SO beginnt 1mM seelisch-psychischen ebenso WwW1e 1MmM morphologisch-anatomischen
Bereich (Schädelbau, Firnkapazıtat, autrechter Gang) die Grenze zwischen
Mensch un Tier verschwimmen un unscharf werden. Man denke auch

ZEW1SSE Gegebenheiten oder Grunddispositionen, die INa  e} als Voraussetzun-
SCI oder Vorformen menschlicher Sprache un menschlichen Denkens heraus-
gzestellt hat, die WIr aber 1er ıcht weliter darlegen können. S1ie siınd überaus
zahlreich: die zentrale Kaumrepräsentanz mi1t der Möglıchkeıit eines reın OI
stellungsmäßigen, anschaulichen Hantıerens 1mM Nervensystem VOT Einschal-
Lung der Motorik;: die Leistungen der Gestaltwahrnehmung bıs ZU vorbegrift-
lichen Generalisieren b7zw sensorıischen Abstrahieren, besonders e1ım Sehen
ögl Abhandeln VO Mengen.

Hierher gehören auch die tierische Intelligenz, eın Erfassen VO Be7z1ie-
hungen auf der sinnlichen Ebene e1m praktischen Handeln, das Neugıierver-
halten MIt Manıiıpulieren Gegenständen un objektivierendem Sichausein-
andersetzen MIt der Umwelt un die Anfänge eıner eintachen TIradition („  P
kulturation“). Selbst basale asthetische Prinzıpıien scheinen be] den nıchtmensch-
liıchen Prıimaten vorhanden se1n, ebenso zahlreiche Struktureigenschaften
oder konstruktive Merkmale der menschlichen Sprache, w 1e die Experimente
MmMIt Washoe un Sarah, Moya und an a, Lucy un oko oftenbar gemacht
haben
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